
 Wirklichkeitsdeutung – Weltdeutung und die Gefahr von Verfolgung

Reflexion im Anschluss an eine Sendung von Radio Ö1, 29. April 2026

I. Leben im Horizont der Deutung

Wenn  ich  mein  Verhältnis  zur  Wirklichkeit  bedenke,  erkenne  ich  eine  stille,  aber  grundlegende
Voraussetzung: Was mir begegnet, erscheint mir niemals unvermittelt. Jede Wahrnehmung trägt bereits
Spuren der Deutung in sich – geprägt durch Sprache, Erfahrung und lebensgeschichtliche Einbettung.
Diese  Einsicht,  wie  sie  in  der  Erkenntnistheorie  entfaltet  wird,  verändert  meinen  Blick  nachhaltig.
Wirklichkeit zeigt sich nicht als fertige Gegebenheit, sondern als ein Gefüge von Bedeutungen, das sich
im Vollzug meines Verstehens erschließt. Ich lebe daher nicht einfach in einer Welt. Ich lebe in einer
gedeuteten  Welt.  Diese  Deutung  verleiht  meinem  Leben  Orientierung.  Sie  ordnet  das  Flüchtige,
verbindet  Erfahrungen  und  eröffnet  Sinnzusammenhänge.  Ohne  Deutung  würde  mein  Leben  in
Einzelereignisse zerfallen.

II. Glaube als Deutung im Horizont des Vertrauens
Wenn ich meinen Glauben in diesem Zusammenhang betrachte, erscheint er mir als eine besondere
Weise der Wirklichkeitserschließung. Im biblischen Zeugnis begegnet mir eine Einladung zur Deutung
meines Lebens im Horizont einer tragenden Wirklichkeit und keine abstrakte Theorie. Das Wort aus
dem Johannesevangelium – „Ich bin der Weg und die Wahrheit und das Leben“ (Joh 14,6) – erschließt
sich mir als ein Beziehungsangebot. Wahrheit erscheint hier nicht als Besitz, sondern als Weg, auf dem
sich Leben entfaltet. Auch die paulinische Einsicht – „Jetzt erkennen wir stückweise“ (1 Kor 13,9) –
führt mich zu einer Haltung der Bescheidenheit. Mein Verstehen bleibt fragmentarisch, offen für Vertie-
fung. Damit gewinnt Glaube Gestalt als eine Deutung, die trägt, ohne sich zu verhärten. Er eröffnet
Sinn, ohne sich abzuschließen.

III. Struktur der Wirklichkeitsdeutung
Um meine Erfahrung zu klären, erkenne ich eine innere Ordnung:

• Wahrnehmung eröffnet mir Zugang zur Welt. 
• Sprache formt und strukturiert mein Verstehen. 
• Traditionen und biografische Prägungen geben meinem Denken Richtung. 
• Sinn entsteht durch die Einordnung des Erlebten in größere Zusammenhänge. 
• Handeln folgt aus dieser gedeuteten Wirklichkeit. 

In dieser Bewegung verdichtet sich mein Zugang zur Welt:

Wirklichkeit erschließt sich mir im Prozess von Wahrnehmung, Deutung und Sinnbildung.

Damit wird klar: Die Bedeutung, die ich ihr zuschreibe und nicht die Wirklichkeit selbst steht im Zentrum
meines  Handelns.  Ich  gehe  von  einem gemäßigten  Konstruktivismus  aus.  Jeder  Mensch  erkennt
perspektivisch. Es gibt aber eine Wikrlichkeit. Die Bibel ist kein Abbild der Realität und bedarf stets
einer aktuellen Auslegung bzw. einer Lehrtradition. 

IV. Grenze der Deutung
Darin liegt eine Ambivalenz, die ich nicht übergehen kann. Wo meine Deutung Orientierung schenkt,
entsteht Klarheit. Wo sie sich jedoch verfestigt, beginnt Verengung. Ich sehe eine kritische Schwelle:
Sobald eine Deutung den Anspruch erhebt,  einzig gültig zu sein,  verändert  sich ihr  Charakter.  Sie
verliert  ihre Offenheit  und gewinnt  einen ausschließenden Zug.  In  der  Geschichte zeigt  sich diese
Dynamik in vielfältiger Weise. Nicht nur religiöse Konflikte, ideologische Systeme und gesellschaftliche
Spannungen lassen sich als Folgen verhärteter Deutungen verstehen. Verfolgung beginnt nicht erst im
äußeren Handeln. Sie nimmt ihren Ursprung im Denken, wo Deutung sich absolut setzt.
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V. Verantwortung

Diese Einsicht führt mich zu einer inneren Klärung: Ich kann auf Deutung nicht verzichten. Sie bildet die
Grundlage meines Verstehens und Handelns. Doch ich kann lernen, mit ihr verantwortungsvoll 
umzugehen. Das heißt:

• Ich halte an meinen Überzeugungen fest, weil sie sich im Leben bewähren. 
• erkenne zugleich ihre Begrenztheit. 
• bleibe offen für andere Perspektiven, die meine Sicht erweitern können. 

In dieser Haltung entsteht ein Raum, in dem Verschiedenheit als Möglichkeit gegenseitiger Vertiefung
und nicht als Bedrohung erscheint.

VI. Von Deutung zu Bedeutung
Wenn ich nachdenke, wird mir ein innerer Zusammenhang klar: Deutung allein genügt nicht. Sie kann
ordnen,  erklären  und  strukturieren.  Doch  erst,  wo  sie  sich  vertieft,  gewinnt  sie  existenzielle  Trag-
fähigkeit. Bedeutung entsteht durch ein Verstehen, das mein Leben berührt und trägt und nicht durch
bloßes Interpretieren. Ich erkenne:

• Deutung erklärt Wirklichkeit. 
• Bedeutung erschließt Leben. 

Zwischen beiden liegt ein Weg der inneren Reifung,

ein Übergang von bloßer Erklärung hin zu tragender Einsicht.

VII. Schluss
Hier vollzieht sich der Weg: von Deutung zur Bedeutung.

Programmnachweis

• „Im Fokus – Religion und Ethik“ (16:05) 

• Diese Sendereihe behandelt regelmäßig Fragen von 
• Religion 
• Weltdeutung 
• gesellschaftlichen Konflikten 

Quellennachweis und inhaltliche Verdichtung

Die folgenden Überlegungen nehmen Bezug auf eine Sendung von Ö1 (29. April 2026, Sendereihe Im 
Fokus – Religion und Ethik). Die thematischen Stichworte entstammen der inhaltlichen Rezeption und 
stellen eine interpretierende Zusammenfassung dar.

I. Weltdeutung und Wirklichkeitsdeutung – der Kern
In gedanklicher Verdichtung zeigt sich ein grundlegender Zusammenhang: Der Mensch begegnet 
keiner „rohen Realität“, sondern einer bereits gedeuteten Wirklichkeit. Wahrnehmung vollzieht sich im 
Horizont kultureller, religiöser und gesellschaftlicher Deutungsmuster. Diese Deutungen eröffnen:

• Sinnzusammenhänge 
• Orientierung im Handeln 
• personale und kollektive Identität 

Damit zeigt sich eine grundlegende Einsicht aus Erkenntnistheorie und Soziologie:

Wirklichkeit liegt nicht einfach als fertige, unmittelbar gegebene Größe vor. Sie erschließt sich erst im
Prozess von Wahrnehmung, Deutung und sprachlicher Darstellung. Texte und Sprache bilden Realität
daher nicht eins zu eins ab. Sie entstehen aus bestimmten Perspektiven und sind durch Erfahrungen,
Begriffe und kulturelle Deutungsmuster geprägt.
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Wenn unterschiedliche Sichtweisen miteinander in Austausch treten und wechselseitig nachvollziehbar 
werden, entsteht eine gemeinsam geteilte Wirklichkeitsdeutung. Diese gewinnt an Verlässlichkeit, weil 
sie überprüfbar und intersubjektiv zugänglich ist.

II. Kritische Schwelle – Deutung und Verfolgung
Eine innere Zuspitzung entsteht, wo Deutung den Charakter der Ausschließlichkeit annimmt. Sobald 
sich eine Weltdeutung mit einem absoluten Wahrheitsanspruch verbindet, verändert sich ihr Wesen:

• Eigene Deutung gewinnt den Status unhinterfragbarer Gültigkeit 
• Abweichende Perspektiven erscheinen als Irrtum oder Gefährdung 

Aus dieser Dynamik ergeben sich historisch wiederkehrende Muster:

• religiöse Verfolgung 
• ideologische Unterdrückung 
• gesellschaftliche Ausgrenzung 

Beispiele aus unterschiedlichen Epochen – von Inquisition bis zu politischen Systemen des 20. Jahr-
hunderts – bestätigen diese Struktur.

III. Reflexive Klärung – Perspektivität der Deutung
Die gedankliche Bewegung führt zu einer differenzierten Einsicht: Keine Deutung erreicht den Status
letzter  Gewissheit.  Zugleich  besitzt  jede  Deutung  eine  Bedeutung  für  die  Lebenspraxis.  Diese
Spannung lässt sich im Sinne eines gemäßigten konstruktiven Realismus beschreiben:

• Wirklichkeit entzieht sich vollständiger Verfügbarkeit 
• Zugang vollzieht sich perspektivisch und kontextgebunden 

Damit erhält Deutung einen offenen, dynamischen Charakter.

IV. Gegenwartsbezug – Pluralität als Herausforderung
In gegenwärtigen gesellschaftlichen Konstellationen verschärft sich die Problematik:

• Migration führt zur Begegnung unterschiedlicher Deutungshorizonte 
• das Verhältnis von Religion und säkularen Weltzugängen bleibt spannungsreich 
• politische Polarisierungen verstärken exklusive Wahrheitsansprüche 

Daraus ergibt sich eine leitende Frage:

Wie  lässt  sich  ein  Zusammenleben  gestalten,  in  dem  unterschiedliche  Wirklichkeitsdeutungen
koexistieren, ohne in Konflikt oder Verfolgung umzuschlagen? Mögliche Orientierungen zeigen sich in:

• dialogischer Offenheit 
• reflektierter Selbstbegrenzung eigener Deutungen 
• Anerkennung pluraler Perspektiven als Bestandteil gesellschaftlicher Wirklichkeit 

V. Anschlussfähigkeit
Im Kontext  theologischen Denkens gewinnt  diese Einsicht  eine weiterführende Bedeutung:  Glaube
lässt  sich  als  Deutungsangebot  verstehen,  das  Orientierung  ermöglicht  und  zugleich  Freiheit
voraussetzt. Seine Tragfähigkeit zeigt sich darin, dass er im Leben nachvollziehbar wird und sich im
Alltag bewährt. Theologie beschreibt in diesem Zusammenhang eine reflektierte Auseinandersetzung
mit Wirklichkeit. Sie fragt nach den Voraussetzungen des Verstehens, klärt Begriffe und trägt dazu bei,
durch  Auslegung,  durch  gemeinsames  Nachdenken  und  durch  die  Bereitschaft,  die  eigenen
Sichtweisen zu prüfen und weiterzuentwickeln, und dass unterschiedliche Sichtweisen miteinander ins
Gespräch kommen. So entsteht eine Form von Verstehen, die nicht durch Festlegungen bestimmt wird.
Dabei bleibt die Bibel die grundlegende Orientierung: Sie wird immer wieder neu gelesen, bedacht und
in ihrer Bedeutung für das eigene Leben erschlossen und nicht einfach „übernommen“. Es entfaltet sich
ein  Weg,  auf  dem  Deutung  zu  Bedeutung  wird  –  getragen  von  der  gemeinsamen  Suche  nach
Verstehen und orientiert an der Schrift als verlässlicher Quelle.
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Ökumene gewinnt Gestalt als gelebte Praxis des Umgangs mit Differenz – getragen von der 
Bereitschaft, die eigene Perspektive zu verantworten und zugleich zu öffnen.

Die gedankliche Bewegung – der Denkweg lässt sich in einer knappen Formel zusammenfassen:

Weltdeutung eröffnet Sinn. Ihre Verabsolutierung erzeugt Konflikt. Reflexion schafft Freiheit.

In dieser Perspektive gewinnt mein Nachdenken eine klare Richtung:

Als Weg – von Deutung zur Bedeutung.
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